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Königtum
und ParLttmetttnrismus .

Von Friedrich Naumann .
Es wird jetzt von allerlei konservativen Blättern und

Rednern die Gefahr beschrieben, die für die Monarchie
aus de nt de «t okratischen Geiste des Volkes
und Reichstages sich ergeben kann . Ter Mo¬
narchismus soll gegen seine Angreifer geschützt werden , und
die echt preußischen Leute bieten ihre guten Dienste dazu an .
den Monarchen von der bösen Umklammerung der Bolks -
jelbständigkeit zu befreien . Zwar ist eine besondere Veran¬
lassung zu solchem Vorgehen nicht vorhanden, denn niemand,
awch nicht die Sozialdemokratie hat neuerdings irgendeinen
Schritt getan, der wie ein Angriff aus die verfassungsmäßigen
Rechte des Kaisers anssehen könnte, aber die Konservativen
wollen einen Aguationsstoff haben und phantasieren von
Gewalten , die den Thron zu erschüttern bereit sind . Sie
brauchen Gespenster , um selber als starke Männer erscheinen
zu können .
' Wrc steht in Wirklichkeit die Sache ? Daß im theore¬
tischen Programm der Sozialdemokratie die
Rcgiciung durch das Volk, das heißt die Republik ausge¬
sprochen ist , wird von keiner Seite bestritten , und die So¬
zialdemokraten tun durrn unnötige Ablehnung von Kö -
mgsbesuchen und Höflichkeiten das Ihrige , den theoretischen
Gegensatz im Bewußtsein zu erhalten. Daß schon das letztere
ihnen nicht überall gelingt, ist aber ebenso bekannt , und
noch wichtiger ist , daß von der Sozialdemokratie, sei es aus
Furcht oder Müdigkeit oder irgendeinem anderen Grunde,
tatsächlich nichts Revolutionäres versucht wird . Selbst im
November IL08, als die ganze Volksstimmung , als Kanz¬
ler , Bundesrat und Reichstag gemeinsam die Notwendigkeit
der Einschränkung persönlicher Aenßerungen des Kaisers
betonten , trat nirgends und in keiner Weise auch nur ein Ver¬
such zutage , am monarchischen Bestände selbst etwas zu
ändern . Der sozialdemokratische Abgeordnete Singer hat
damals in etwas anderer Tonart , aber im Grunde nichts
anderes vorgetragen als Herr v . Heydebrand auch und als
der jetzige bayerische Staatsministcr v . Hertling . Tie De¬
mokratie hat ihrerseits die monarchische Frage nicht von neuem
aufgeworfen . Sie begnügt sich mit gelegentlicher Wiederhol¬
ung alt gewordener republikanischer Bekenntnisse , denn sre
hat auch in republikanischen Ländern ihre Erfahrungen ge¬
sammelt uird ist nicht gewillt, ihre Kraft an einer für sie aus¬
sichtslosen Stelle einzusetzen.

Es ist aber auch nicht eigentlich das radikale republika¬
nische Bekenntnis, das jetzt als Gefahr an die Wand gemalt
wird , weit dieses allzu luftartig über den Dingen schwebt ,

sondern es ist die Forderung des parlamcntarr -
> chen Regiments . Wenn von uns oder anderen Mit¬
gliedern der Linken ausgesprochen wird , daß die Volksvertret¬
ung einen Emfluß ans die Auswahl der leitenden Minister
gewinnen wolle , dann steigen die konservativen Helden in
die Höhe und geloben, den König bis zum letzten Bluts¬
tropfen vor solcher Verkleinerung einer angestammten Würde
schützen zu wollen , dann wollen sie keinen Schattenkönig, kern
Herabmnidern seines ureigensten erblichen Entschlusses .

Dazu also sollen die nachfolgenden Erwägungen ange -
stcllt werden : Setzen wir den Fall , es könnte eine irdische
oder überirdische Gewalt dem Könige wieder alle Rechte
und Befugnisse der vorparlamentarischen Zeit, der Zeit vor
l848 verleihen : sie könnte vor den König von Preußen
ireten und ihn fragen, ob er mit seiner Dynastie wieder
dasselbe werden wollte , was seine Ahnen vor der Ver¬
fassung waren, so würde der König sich Bedenkzeit erbitten
und nach vollbrachtem Nachdenken die Idee des wieder
von den Toten zu erweckenden absoluten Regi¬
me iir 'es von sich weisen . Das würde er tun , weil er
Kömg ist, und um so sicherer, je mehr er als König fühlt,
denn er würde mit dem Naturgefühl des erblichen Herr¬
schers empfinden , daß seine Dynastie heute sicherer ist , als
sie vor 1848 war . Damals hat man ihm nämlich ei¬
nerseits etwas genommen und andererseits etwas gegeben.
Man nahm ihm den Schein, als ob er alles allein machen
könne, aber man gab ihm dafür Mitbeteiligte, Mitschuldige ,
Mitverteidiger , wenn die Regierung den Wünschen der Be¬
völkerung nicht entsprach . Aus dem König , der für alles
selber verantwortlich war, was im Staate geschah , wurde der
König , dem man die guten und glücklichen Handlungen zu¬
schreibt, während man für die weniger erfreulichen seine
Minister und die parlamentarischen Mehrheiten in Anspruch
nimmt . Ter Parlamentarismus wirkt als
L a st e n v e r t e i l n n g . Das ist insbesondere für starke Geld¬
sorderungen von ausschlaggebender Bedeutung. Kein absoluter
Monarch kann eine Wehrsteuer und Vermögenszuwachssteuer
durchführen , wie wir sie jetzt haben ! Jetzt denken die etwa
Unzufriedenen gar nicht daran , die Geschosse ihres Unwillens
gegen die Monarchie zu richten, sondern sie beklagen sich über
Nachgiebigkeit ihrer gewählten Vertreter . Auch bei Wict -
schastsgesetzen liegt der Fall ebenso . Es gibt kein Wirtschasts-
gcsetz , durch das nicht ein Teil der Bevölkerung geärgert wird .
Dieser Aerger wird jetzt gegenseitig von den Parteien ge¬
tragen , kaum von den Ministern, gar nicht vom König . Wer
ward setzt den König beschuldigen , wenn er sinkende Staats¬
papiere gekauft hat ? Wer rechnet es ihm zu , wenn er über
die neue Versich-rrungsorduung -schimpft ? Kein König , der
das alles sich vergegenwärtigt, will jemals wieder ohne Par¬
lament regieren , mag er selber sonst das Parlament auch noch
so wenig als eine erfreuliche Erscheinung ansehen . Es ist für
die Könige eine Notwendigkeit geworden , eine Sicherheitsvor¬

richtung gegen zu hohe Spannungen . Warum sonst machen
selbst die Zaren und Sultane des Ostens den Versuch, sich
mit einer Duma zu umgeben ?

Aber , so heißt es , es soll das Parlament nichts anderes
sein wollen als eine beratende Körperschaft mit gutachtlicher
Stimme ! Das ist das Ideal de° r heutigen Kon¬
servativen , während ihre Vorfahren überhaupt gegen
allen Parlamentarismus waren. Das Parlament soll mit
reden dürfen, aber nicht Mitregieren ! Das ist jedoch nur
deshalb das Ideal der Konservativen, weil sie aus diese Weise
immer in der Regierung zu sein hoffen . Sie betrachten
die Sache von ihrem Parteistandpunkt aus und nicht von dem
der Monarchie. Eine selbstherrliche, parlamentsfreie Re¬
gierung, die sich gegen ihre Rittergutspolitik wenden würde ,
könnte gar kerne erbitterteren Feinde haben als genau
dieselben Leute , dre jetzt so tun , als erstürben sie vor
Monarchismus . Wir erinnern an Bismarcks Darstellung aus
dem Anfang der siebenziger Jahre und an die Zeit des Kei¬
lers Friedrich. Tie Konservativen sind nicht aus Monarchis¬
mus gegen durchgeführten Parlamentarismus -, sondern weil
sie im Besitz der Herrschaft zu sein glauben und vom parla¬
mentarischen System ein Vermindern ihrer Fideikommisse ,
Renten und Patronate und eine wirkliche innere Kolonisation
lind deutsche Banernpolitik im Osten erwarten.

Der König aber hat noch anders zu rechnen als ein
pommerischer oder schlesischer Rittergutsbesitzer. Er wird
den letzteren zu schützen missen , schon weil er selber größter
Grundbesitzer ist , aber er kann sich nicht darüber täuschen ,
daß sernThron nicht bloß aus Leuten wie Hey -
dcbraud , Oldenburg , Podbielsky und Tr . v .
Jagow aufgebaut sein kann . Ein König nämlich
lebt davon, d aß sein Königtum geglaubt wird . Ist das nicht
der Fall , so hilft ihm auf die Dauer weder Erbrecht noch
eigne Ueberzeugung . Er kann zeitenweise viel wagen , da er
eine mächtige Tradition auf seiner Seite hat, aber alles
Wagen hat gewisse Grenzen . Wir sehen eben mit Interesse zu ,
wie der König von Schweden bis an die Grenze des Wagnisse ?
geht, und wissen nicht , ob er dabei siegen wird oder nicht .
Viel mehr als der König von schweben können die Könige
von Preußen wagen , aber so klug ist noch jeder von ihnen,
sobald er den Thron wirklich bestiegen hat, um zu wissen,
daß er nicht Parteikönig sein kann und darf . Um
den Tyron zu sichern, wurde das Königtum konstitutionell ,
ließ mit sich reden und nahm eine Verfassung an . So
war es in England, so ist es in Deutschland .

Vom englischen König hat man endlos oft das
Wort vom Schaitenkönig gesagt , nichts aber ist falscher als
das . Es konnte bei der Königin Viktoria einigermaßen
zutres >eu , aber daS lag dann mehr an ihr als an ihrem
Amt . Sobald ihr Sohn Eduard VII . anfing, seine eng¬
lischen .Königsrechte Praktisch geltend zu machen, zeigte sich ,
daß er keineswegs ein Schatten war. Weshalb hätten wir uns

Was da immer kannst je weiden
Arbeit scheue nicht und Wachen ,
Aber hüte deine Seele
Vor dem Korridor- Machen .

Theod. norm .
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esu -Lruhl„ Er hat mich bedroht , er hat mich mit

zu Boden schrägen- wollen ."
„ Das ist nicht wahr !"
„Willst Tu mich Lügen strafen ?" ries der Alte wütend .

„Hüte Dich , daß es Dir nicht so geht wie Deinem sauberen
Bruder."

„ joch verlasse lieber das Haus , ehe ich Franz Marlini
heirate"

, enigegnete sie Mit bebender Stimme .
Ter Alte wütete . Schweigend verließ Trude das Zim¬

mer und schloß sich in ihrer Stube ein .
Das mar ihr Weihnachtsmorgen!
Gegen Mittag klopfte es leise an ihrer Zimmenür .
„Wer ist da ?" fragte sie .
„Ich bin es, Fräulein Trude — Martini "

, entgognere
dw Stimme des allen Herrn . „Ich bitte Sie , inir einige
Augenblicke Gehör zu schenken .

"
Trude öffnete die Tür und der alte Martini , ral ei».

Er -war festeste' - r . sti schwarzem Frack und weißer Weste
gekleidet . in - Hanv trug er einen irischaufgeüügelten

Sein Altes- Sünder -Gesicht hatte eine» ern -

hat von dem Plan einer Vsrbindu . a zwischen Ihnen i . : w
meinem Franz gesprochen . . .

"
„ Nicht nur von einem Plan , sondern von einer 'csstn

Abmachung , Herr Martini ."
„ Ich bitte um Verzeihung, Fräulein Trude - eas

war eben der Irrtum Ihres etwas hitzköpfigen Papas , m -' i -
neö alten Freundes-. Wir haben gestern abend allerdings
diesen Plan besprochen, aber mir st wenig , noch .

" raue ist
es eingefallen , diesen Plan -le e - n -- feststehende . Tatsache
zu betrachten . Mein Sohn wo

'
. ,

'
- jeute noch m - t Ihnen

sprechen — dazu erbat er sich die ' Estaubnis J '"--e -:- Papes "
„Das ist mir lieb zu hören , Herr Martini Tauen S c

nunmehr Ihrem Sohn sagen , daß riese Unter,obu>i .-> nur
mst zwecklos geworden ist .
nicht annehmen.

"
„Vergebung , Fräulein Tst -chr , wenn ich z

daß Sie sich noch anders besinnen werden .'

rann leider i
' ine Werbung

dessen wage,

„Niemals ist ein hartes Wort," sprach der alle Mar¬
tini lächelnd . „Man sollte es aus dem Wörterbuch strei¬
ke . urcy -) -.! >rgcrung w -eroru .

ie aufrichtig uns
re w-ranz ries
ist ein treuer

ste» sein .
. Trub;

WS:ul. ch

?! i.sweuck -nu ' nemmen.
sah ihn erstaun: an . sre war es nicht ge¬
rn solch Zierliche n Anzuge zu sehen

r .' mo aus cor Kirche.
" sprach er mit sanfter, Ver¬

ist '
. - .re . .. Es r, : doch das lreoe Werhnachrsfest und

du muß man l-och Golr für alle Gnaoe danken , die er uns
- -' st . pal ."
„S 'std Sie gekommen, um mir dies zu ragen , Heer

Morlinr e- fragte Trude nicht ohne leich,en Spott .
„Nein , Fräulein Trude"

, enigegnete er ernst „ Ich
kam zu Ihnen , um mit Ihnen über die häßliche Szene zu
sprechen , die Ihr Valer Ihnen heute morgen bereitet ha . .
Ich beklage es tief, daß sich Ihr Papa hat hinreißen
lassen . Wir , mein Sohn und ich — müssen dadurch in ein
ganz falsches Licht Ihnen gegenüber kommen. Ihr Papa

bnosti . cn , Denn er liebt
st : rusch . . .

"
„Herr Martini , ick glaub-' , ist kenne Ihren Sohn a .rt

genug .
" -

„Nun ja , er ist zuzeiten ein bischen Ivrld ." inhr Mar¬
tini fort. „ Mein Himmel , Jugend har rein - Tugend. Ja¬
gend will -austoben. Aber ein . stark lgähr« , : t>er Moll gibt
den besten Wein. Denken Sie an Ihren Bruder .

"

„ 'Was hat Herbert damit zu schaffen ?"
„Nun , er soll Ihnen nur als Beispiel dien .; :'
„Wieso ?"
„Für Len grchrendon Most der Jugend . "
„Herbert hat niemals ausschwn

'enü gelebt "

„Ich will es nicht ausschweifend nennen, wenn ein
junger Mensch, der Anspruch aus ein großes Erbe hat , einige
tausend Taler Schulden macht . Väter haii -n , ihre Söhne
oftmals zu knapp und nötigen sie dadurch , schulde» zu
wachen . Es :st traurig , aber wahr . . .

"
. .Wolle » Sie oamrt sagen , daß Herbert Schulden hat ?"
„ Ja — leider . Sehen Sie hier. " - .
Er holte eine Brieftasche hervor öffnete sie und ent¬

nahm ihr einige Papiere .
„Kennen Sie dieses Format ?" fragte er lächelnd , die

Papiere in die Höhe haltend.
„Es sind Wechsel .

"

. » i
'h '-w.en Sie ste
: st ' 7 '

.nndlich -
' rnbost

„Ja — und kennen Sic diese Unterschrift ?"
, EZ ist Hcrbcrt's Name und Schrift"

, cnlgognoke' Trude
erschreckt .

„ Ja , cs ist Herberts Name und Umerjchrist . Ich habe
diese Papiere aufgkkanft , um Ihrem Bruder einen Dienst
zu leisten, da die Gläubiger mit den schärfsten Mi ' ! Kn gegen
il u oorgehen wollten . Ich hoffte , mein alter Fr -mno,

'
Ihr

P w - . würde die Scheine einivsen — aber er weigert sich
i - " V - !

'
. W-ieviA : st cs ?" fragte Trude ra 'ch .
.. .Fünfzehmausend Mark, Fräulein -Trude - eine Klei¬

st st - ' für Ihren Pa ->a ' - aber <w weigert i -ch standhaft -,
er . -st te -uen Groschen mehr für H - . str - b - c ' hi' -n Ich
sv ' chst , rch muß Ist auch gegen ch - stn o : rst ' U . :m-n t
ist wähl am mein Gold kommen smlst

„Das fetten Sie nicht !" rief Trude rutsch
bosttze augenblicklich nur fünftausend Mark, m
- :ch morde Ihnen späte .- mehr geben , bis alt
teilen cherbe - r s getilgt sin 'i ."

„Das ' ist sehr cdrlmü ig von Ihnen , Fr, ,
entgegnest Martini , scheinbar sehr geruhet . vor : ck kann
unter d .-n obwaltenden UmstTwou nicht da .

-au : eiu -p-bn .
V .w tarn : ist oa noch ein Umstand , der bringe,w w e Ä , -
kilrung bedarf . Hier ist ein Schein w '-t der lst ' wrsche - . o
Ihres Vaters Ihr Vater erklärt - nie,e Union . ,,stn s - :
g fälscht, er möchte die Sache dem Gericht nborg -- ., n . astr
ich habe ans Rücksicht auf Ihren Bruder der. Schein
n - ck chstgchallen . . ."

Trude erbleichte. Dann aber fragte sie e,Nrnst -.t :
„ Sie glmiben , daß mein Bruder die Unterschrift ge¬

fälscht hat ? - Das ist schäm lich !"
Marlini zückte die Achseln.
. . 'Zählender Most , Fräulein Trude," sprach er lächelnd.

„ D -.-r Jnhaoer des Papiers , von dem ich es kaust ' , versicherte
mir . daß er es von Herbert erhalten hätte.

"
„DaS ist unmöglich ! Man muß an Herben schreiben!"
„Ich habe es getan. Er hat mir überhanpl Nicht ge

antwortet . Das ist >wch wohl ein Beweis seines Schuld -
bcwüßtseins ?"

„ Ich werde das Papier cinlöscn, " sagte Trübe rasch .
Martini legte die verschiedenen Papiere wieder sorg¬

fältig in seine Brieftasche , verschloß diese und steckte sie in
die Brusttasche seines feierlichen schwarzen Nockes , den er
dann über der Brust zuknöpfte .

Fortsetzung folgt .

W



sonst vor ihm gefürchtet ? Er war eine politische Kraft
ersten Grades , obwhhl er vielmehr weil er über allen
Parteinnterschieden stand . Tie Minister mochten wechseln,
die große Politik ging über sie hinweg ihren Gang . Das
Parlament hatte seine Selbstachtung, und der König war
eben kein Minister , sondern ein König . Wenn der englische
König heute die Möglichkeit hätte, sich vom Wechsel der par¬
lamentarischen Mehrheiten freizumachen , so würde er das
ebensowenig tun , wie etwa König Wilhelm II . wieder Fried¬
rich Wilhelm IV . sein möchte.

Ta die Bolksvertretung bei der Ausdehnung staatlicher
Aufgaben eine unbedingte Notwendigkeit geworden ist , die
kern König mehr aufgeben mag , so muß ihm ebenso wie
allen anderen Volksteilen daran liegen , daß diese notwendige
Körperschaft gesund und richtig konstruiert ist . Das aber ist
nicht der Fall , solange die Volksvertretung immer nur redet
und nie an der ausübenden Tätigkeit irgendwie beteiligt
wird. Eine Kammer, die durch Jahrzehnte hin nur zum
Ja - und Ncinsagen da ist , aber nie ihre besten Mehrheits-
kräste selber rn den Staatsdienst stellen kann , bleibt ein Ge¬
bäude voll Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl. Auch
der König arbeitet besser mit der Bolksver¬
tretung , wenn sie bessere und stärkere Ele¬
mente enthält . Das aber gelingt nur durch NLöglich -
keit der Mitwirkung . Deutschland hat auch außer den Beam¬
ten starke organisatorische und praktische Talente, aber wo sind
sie heute in der Politik ? Es fehlt für sie der Weg, denn das
Parlament , wie es jetzt ist , kann organisatorische Kräfte nicht
heranziehen , weil sie in ihm nichts zu tun bekommen. Hier
lregt die innere Notwendigkeit der Weiterentwicklung . Um
selber besser zu werden , muß das Parlament
das parlamentarische System verlangen .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 19 . Februar 1914 .

Am Bundesratstische : Dr . Lisco.
Vizepräsident Dr . Paaschc eröffnete die Sitzung um

1 Uhr 5 Minuten .
Die zweite Beratung des Etats des Reichsjustizamts

wurde fortgesetzt . Zur Besprechung stand beim Titel
„Staatssekretär " nur noch der Fall der Witwe Hamm .

Abg . Dittmann (Soz .) : Von der Unschuld der unter
dem Verdachte der Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes
verurteilten Bauersfrau Hamm sind weite Volkskreise über¬
zeugt. Die Ansicht der Berliner Polizei , die von der Elber-
felder Polizei hinzugezogen wurde, die Frau habe Meuchel¬
mörder gedungen, beruht lediglich auf der subseUiven Mei¬
nung des Kriminalkommissars v . Treskow . Hütwn die Ge¬
schworenen gewußt, welche zweifelhafte Persönlichkeit
v. Treskow schon damals war , so hätten sie ihm kein Wort
geglaubt. Das Urteil ist schon vom rein juristischen Stand¬
punkte aus eine Ungeheuerlichkeit . Wegen Beihilfe kann
doch nur jemand verurteilt werden, wenn die Natur des
Verbrechens selbst einwandsfrei festgestellt ist . Hier weiß
man doch nicht einmal , ob wirklich ein Mord vorliegt und
nicht etwa ein Totschlag oder Körperverletzung mit tötlichem
Ausgange . Man weiß nicht einmal , wer der Täter war .
Es sind Zeugen aus der damaligen Schwurgerichtsverhand¬
lung vorhanden, die eidlich bekunden wollen, daß Treskow
sie zu bewegen versuchte , falsche eidliche Aussagen zu machen .
(Hört ! hört !) Polizeirat Braun ist in einem 20 Seiten
langen Bericht zu dem Ergebnis gekommen , daß die Witwe
Hamm unschuldig ist, daß die Strafhaft unterbrochen und
das Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet werden muß.
Es ist anzunehmen, daß ein Knecht Jmkampf die Tat voll¬
bracht hat , der dem Zuchthaus entsprungen war und sich
nach der Tat wieder gestellt hat . Verschiedene Personen haben
gravierendes Material gegen diesen Knecht beigebracht . Ein
Mithelfer ist offenbar ein Schmiedegeselle Kielhorn. Jeden¬
falls liegt hier für die Täterschaft ganz anderes Belastungs¬
material vor als seinerzeit gegen die Witwe^Hamm. Das
Verhalten der Elberfelder Gerichtsbehörde ist der eigentliche
Grund , daß wir uns mit diesem Fall » überhaupt beschäftigen .
Es besteht zwischen der Staatsanwaltschaft und dem Gericht
eine Solidarität . Im Handumdrehen ist aus einer Frage
der Gerechtigkeit eine Frage des Ansehens und der Autorität
der Justiz geworden . Wir sehen davon ab , einen Antrag zu
stellen , hoffen aber, daß der Staatssekretär alles tun wird,
um das der Frau geschehene Unrecht wieder gut zu machen .
(Beifall .)

Abg . Dr . Pfeiffer (Zentr .) : Ich habe vor längerer Zeit
selber eine Schrift an den Justizminister gerichtet . Auf mein
Referat wurde geantwortet , daß keine Veranlassung vorläge,
im Dienstaufsichtswege etwas zu veranlassen. Die Rolle des
Kriminalkommissars v . Treskow ist äußerst verhängnisvoll
gewesen . Das jetzt vorliegende Material ist wichtig genug,
um ein Wiederaufnahmeverfahren zu veranlassen. Möge im
Falle Hamm das Wiederaufnahmeverfahren bald eröffnet
werden, damit die Gerechtigkeit zum Siege kommt . (Beifall
im Zentrum .)

Abg . Dr . Heckscher (Fortschr . Vpt .) : Ich bin mit dein
Staatssekretär der Ansicht, daß es nicht Aufgabe des Reichs¬
tages sein kann, sich als Gerichtshof aufzutun , aber ich bin
nicht seiner Ansicht, daß er keine Veranlassung hat , sich an
der Diskussion zu beteiligen. Ein Jurist dieses Hauses, der
Abg . Spahn , hat vor Jahren gesagt , wir dürfen uns das
Recht nicht nehmen lassen , auch Richtersprüche hier zu erör¬
tern , wenn sie Anlaß geben , das Gesetz zu ändern . Dieser
Fall ist eine ernste Anklage gegen das polizeiliche Anklage¬
verfahren , nicht gegen die Rechtspflege . Man fragt sich ver¬
wundert , wie auf das Gutachten eines Mannes wie Tres¬
kow eine Verurteilung erfolgen konnte . Das Wiederaufnah¬
meverfahren ist in diesem Falle natürlich und selbstverständ¬
lich . Beschlüsse können wir nicht fassen , haben aber das Recht
und die Pflicht, auf solche Dinge scharf hinzuweisen und zu
zeigen , daß unsere Strafprozeßordnung auf dem
Gebiete der Wiederaufnahme der Reform bedarf.
(Beifall .)

Abg . Schnltz-Bromberg (Rpt .) : Ich muß unser schweres
Bedenken dagegen aussprechen , daß man in ein schwehendes
Verfahren eingreift , wie es von dem ersten Redner geschehen
ist.

Damit schloß die Diskussion .
Das Gehalt des Staatssekretärs wurde bewilligt.
Es folgte die Abstimmung über die zu diesem Titel ge¬

stellten Resolutionen.
Von der Resolution Basser mann - Schiffer

über die Verbesserung einzelner Teile und Bestimmungen
des Reichsrechts wird zunächst der erste Vorschlag über die
Behandlung der Geisteskrankheit angenommen, die über den
Schutz der Ehre , den Schutz der Gläubiger , die über Einrich¬
tung einer Mobiliarhypothek, Einschränkung der Eides¬
leistung und die Beschleunigung des Verfahrens abgelehnt.

Die Abstimmung über die Forderung der Ausdehnung
der schöffengerichtlichen Zuständigkeit blieb zweifelhaft. Bei
der Auszählung wird die Forderung mit 126 gegen
92 Stimmen angenommen . Ebenso wurde angenom¬
men die Zulassung der Volksschullehrer als Schöffen und Ge¬
schworene und die Forderung der religiösen Erziehung der

Kinder aus Mischehen , abgelehnt dagegen die Einschränkung
des Legalitätsprinzips im Strafprozeß .

Ferner wurde abgelehnt die Resolution Basse r in a n n-
Schiffer auf Vorlage eines Gesetzentwurfes betreffend Be¬
schleunigung und Vereinheitlichung der Rechtspflege .

Angenommen wurde die Resolution Warmuth aus
Vorlage eines Gesetzentwurfes betreffend Beschleunigung
der Verfügung über den Miets - oder Pachtzins dem Hypo¬
thekengläubiger gegenüber auf das zur Zeit der Beschlag¬
nahme laufende Garantievierteljahr .

Bei den Ausgaben für das Reichsgericht wurden 94 500
Mark für sechs Reichsanwälte gefordert. Die Kommission
beantragte , die eine Reichsanwaltsstelle zu streichen . Es
lagen dazu je ein Antrag der Konservativen und der Natio¬
nalliberalen vor , die Regierungsvorlage wieder herzustellen .
Es ergriff das Wort

Abg . Dr . Junck (Natl .) : So lange wir diese Behörde
haben , müssen wir doch dafür sorgen , daß sie vorschrifts¬
mäßig besetzt ist. (Beifall .)

Die Regierungsvorlage wurde gegen die Stim¬
men des Zentrums , der Sozialdemokraten und der Polen
wieder herge st eilt .

Der Rest der Ausgaben des Justizetats und die Einnah¬
men wurden ohne Debatte bewilligt .

Damit ist die Beratung des Justizetats beendet .
Das Haus wandte sich darauf der

Beratung des Marmectnts
fu . Am Bundesratstische war inzwischen Staatssekretär
h. Tirpitz erschienen . Die Diskussion knüpfte an an den Aus¬
gabetitel : Gehalt des Staatssekretärs .

Abg . Dr . Pfleger (Zentr .) berichtete Uber die Verhand¬
lungen der Konimission , insbesondere über die Verhältnisse
der Deckoffiziere und über die Unfälle der Luftschiffe , über
die der Staatssekretär in der Konimission befriedigende Auf¬
schlüsse gegeben hatte . Sollte von englischer Seite ein An¬
gebot über Abrüstung kommen , so dürfe dies nach Ansicht
der Kommission nicht ohne weiteres zurückgewiesen , sondern
es müsse ernstlich geprüft werden. Solange ein festes An¬
gebot nicht gemacht werde , müsse Deutschland an dem
Flottengesetz festhalten. Der Anregung , daß Süddentsch-
land bei den Marinelieferungen erheblicher beteiligt werde,
habe der Staatssekretär erfreulicherweise wohlwollende Er¬
wägung zugesagt.

Abg . Noske (Soz .) : Über mehr als schöne Worte ist die
Diskussion über die Verständigung mit England , über die
Abrüstung , nicht hinausgekommen. Neu ist im Etat die For¬
derung für einen Marineattachä in Buenos Aires . Zur
Förderung wirtschaftlicher Interessen braucht man keinen
Attache , sondern eine andere Handelspolitik gegenüber Ar¬
gentinien durch Beseitigung der schikanösen Bestimmungen
über die Fleischeinfuhr. Statt eines Attaches würde ich mit
Vergnügen ein halbes Dutzend Konsuln oder Sachverständige
bewilligen. Es muß darauf gesehen werden, daß die Leute,
die ini Marinedienst stehen , vor materiellen Sorgen geschützt
werden. Welcher Art waren die Beziehungen Brands zum
Reichsmarineamt ? Daß in der Organisation der Werften
etwas faul ist, zeigt der Magdeburger Schmiergelderprozeß.

Staatssekretär des Reichsmarineamts von Tirpitz : Zu¬
nächst möchte ich auf die Anregung des Referenten , daß wir
die süddeutschen Firmen nach Möglichkeit berücksichtigen
möchten , erwidern , daß wir zwischen deutschen Stämmen
durchaus keinen Unterschied machen . Natürlich hat das eine
Grenze insofern, als z . B . die schwere Eisenindustrie im
Westen konzentriert ist . Aber Süddeutschland Wird in der
Weise berücksichtigt, daß Experten nach Süddeutschland ge¬
schickt werden, um in Verbindung mit den Handelskammern
und Gewerbekammern zu treten über eine stärkere Beteili¬
gung Niddeutschlands . Vielleicht läßt sich die Sache ir^ der
Weise arrangieren , daß Norddeutschland zwei Drittel , Süd -
deutschland ein Drittel der Lieferungen erhält . Die Miß¬
handlungen haben ständig abgenommen. Im Jahre 1909
kamen auf 10 000 Mann 3,9 Fälle und 1912 nur 3,4 Fülle.
Es ist gesagt worden, wir hätten den L . 1 zu frühzeitig nach
Helgoland geschickt, und die Leute wären nicht genügend aus¬
gebildet gewesen . Das hat sich nach genauer Prüfung als
durchaus irrig herausgestellt . Eß ist in jeder Beziehung
vorsichtig und gewissenhaft Verfahren worden , und besonders
der Führer galt als ein hervorragender Fachmann. Er ist
aber in eine Wetterkatastrophe hereingezogen worden, wie
sie zu den großen Ausnahmen gehört. Was den Unfall des
L . 2 anberifft , so ist gesagt worden, wir wären mit dem Bau
des L. 2 zu rasch vorgegangen und hätten ihn zu sehr ver¬
größert . Es ist aber immer auf das strikste darauf geachtet
worden, daß nie etwas angeordnet worden ist , was die
Zeppelingesellschaft nicht gebilligt hat . Die Witwen und
Waisen der Verunglückten haben aber die h ö ch st e Kriegs¬
pension bezogen , die es gibt . Es ist festgestellt worden,
daß in der Marine weder ein Fall des Perrates militärischer
Geheimnisse, noch irgend ein Fall von Bestechung oder Un¬
gehorsam gegen einen dienstlichen Befehl gelegentlich der
Tätigkeit des Herrn Brand in der Marine vorgekommen ist.
Das einzige ist, daß einige Kanzleidiener Trinkgelder bekom¬
men haben, aber höchstens je 3 Mark. (Hört ! hört !-
Wir haben die alte Gewohnheit, unsere Schiffe dem Volke
in weitestem Maße zugänglich zu machen , das hat sich als
sehr nützlich erwiesen , und wir werden daran festhalten.
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Erzberger (Ztr .) : Hoffentlich hat die Marine stets
so stilles Fahrwasser, wie dieses parlamentarische Fahr¬
wasser . (Sehr gut !) Für das Verhältnis zu England wäre
eine Verständigung über die Rüstungen nicht der Anfang ,
sondern das Ende. Unsere Diplomatie muß dafür recht¬
zeitig sorgen , daß die russische Flotte in der Ostsee uns nicht
gefährlich wird . Bei uns ist vielmehr geschaffen Worden mit
denc gleichen Gelds als im Auslande . Bei der Lieferung
der Torpedoboote für Argentinien hat Deutschland am
besten abgeschlossen. Die in England gebauten Schiffe sind
heute noch nicht abgenommen worden. Hoffentlich wird
auch die Südamerika -Fahrt unserer Schiffe den besten Ein¬
druck hinterlassen trotz der diskreditierenden Äußerung des
amerikanischen Oberbefehlshabers vor Manila . Die
Marineoerwaltung muß dafür sorgen , daß bei ihren Liefe¬
ranten kein Wahlterrorismus geübt wird . Wir sehen in
der Flotte ein Instrument für die Aufrechterhaltung der
Meltmachtstellung Deutschlands und damit die beste Bürg¬
schaft für den Weltfrieden (Beifall .)

Staatsiekcetär v. Tirpitz : Hinsichtlich der Einwirkung
auf die Wahlen überschätzt der Vorredner meine Kraft .
Die Biographie des Admirals Dewey wird demnächst voll¬
ständig erscheinen . Soweit ich unterrichtet bin , wird darin
dem Admiral Dietrich und den übrigen deutschen Offizieren
hinsichtlich ihrer Haltung vor Manila volle Gerechtigkeit
werden.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr
vertagt ; vorher kurze Anfragen .

Schluß 6 ^ Uhr.

Die Deutsche Gesellschaft für Welthandel .
Unter der Beteiligung des „Zentralverbandes deutscher

Industrieller " und des „Bundes der Industriellen " soll eine
„ Deutsche Gesellschaft für Welthandel" gegründet werden , an
deren Spitze Generaldirektor Ballin von der Hamburg-

Amerika -Lime treten soll . Diese Nachricht hat die Aüfmerk-
samkeit weiter Kreise erregt, da die beiden Jndustriellen-
verbände cki starkein politischen und wirtschaftlichen Gegensatz
stehen, und da nicht gleichzeitig mit der Meldung von dieser
Neugründung auch deren Zwecke und Ziele angegeben wur¬
den . Vielleicht mit die Veranlassung, einen solchen Verband
ins Leben zu rufen, hat für Generaldirektor Ballin das Ver¬
halten des Deutschen Reiches gegenüber der Weltaus¬
stellung von San Franziska gegeben. An dieser
beteiligt sich das Deutsche Reich bekanntlich nicht offiziell,
weil die im Verband deutscher Industrieller maßgebende
Schwerindustrie von virnherein ihre Teilnahme abgelehnt hat .
Der Bund der Industriellen dagegen , der hauptsächlich die
Ferrigindustrie umfaßt und der zunächst um seine Meinung
gar nicht gefragt wurde , war ebenso für die Teilnahme des
Deutschen Reiches an der Weltausstellung wie Generaldirektor
Ballin , der Leiter der größten deutsch-amerikanischen Schiff¬
fahrtsgesellschaft , die natürlich ein großes Interesse daran
hat, die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika so eng als möglich zu gestalten und ihre eigenen
Schifsahrtslrnien durch den neuer; Panamakanal auch nach
der Westküste des amerikanischen Kontinents auszudehnen.
Man kann also annehmen, daß für Generaldirektor Ballin
bei der Gründung der Deutschen Gesellschaft für Welthandel
in erster Lome maßgebend war, eine bessere Verständigung
der beiden großen Organisationen der deutschen Industrie
für zukünftige Fälle herbeizuführen.

Der Zweck der neuen Gründung soll die Erleichter¬
ung des gegenseitigen Warenaustausches sein ,ein Ziel , das aber natürlich nur erreicht werden kann , wenn
ihm nicht unübersteigbare Zollgrenzen gegenüberstehen . Für
seinen Teil erklärt der Bund der Industriellen , daß er seine
handelspolitische Unabhängigkeit in jeder Beziehung tvahren
und der neuen Gesellschaft nur dann seine Unterstützung
leihen könne, wenn sie sich von der Behandlung
zoll politischer Fragen völlig fernhalte .
Es werde auch eine darM * hinzielende Bestimmung
ausdrücklich in die Satzungen der Gesellschaft auf-
aufgenommen werden . Die Aufgabe der Gesellschaft
werde lediglich sein : wirtschaftliche und wissenschaftliche Be¬
tätigung durch das Studium der ausländischeil Wirtschafts -
Verhältnisse und durch die Bekämpfung deutschfeind¬
licher Strömungen in der ausländischen Presse , sowie Unter¬
stützung kultureller Bestrebungen, die letzten Endes der wirt¬
schaftlichen Stellung Deutschlands zugutekommen . Auf keinen
Fall aber werde die Deutsche Gesellschaft für Welthandel für
den Bund der Industriellen eine Annäherung an das „Kar¬
tell der schaffenden Stände " und eine Abschwächung seines
wirtschaftspolitischen Programms bedeuten . Da am 26 .
Februar die Gründung der Deutschen Gesellschaft für Welt¬
handel erfolgen soll, wird man bald sehen, welche Tendenzen
sie verfolgen wird .

Die Sonntagsruhe .
In der Sonntagsruhekommission des Reichstages be¬

gründete ein Sozialdemokrat einen Antrag , das Verbot
der Sonntagsarbeit bis auf Städte mit 10000 Ein¬
wohnern herunter einzuführen. Es sei unbegreiflich , warum
sich das Zentrum auf die hohe Grenze von 75 000 Einwohnern
einlasse . Ein anderer Sozialdemokrat wies aus Unter türk -
heim hin, das bei 32 000 Einwohnern aus eigenem Antrieb
vollkommene Sonntagsruhe eingeführt habe . Ein keiner Frak¬tion angehörendes Mitglied ist ebenfalls für die Grenze
von 10000 Einwohnern. Fortschrittlicher und Zentrusmmit-
gliedec widersprechen dem sozialdemokratischen Antrag . Ein
Nationalliberaler bedauert, daß sich keine Einigung aus dem
Boden der Regierungsvorlage habe erzielen lassen . Seine
Freunde hätten sich für die Grenze von 75 000 Einwohnern
entschieden, um endlich einmal weiterzukommen , sie seien
sich aber der Schwierigkeiten jeder Differenzierung wohl be¬
wußt. Vor der zwecken Lesung solle man daher noch die
Interessenten zu Worte kommen lassen . Der Antrag der So¬
zialdemokraten wurde mit 11 gegen 17 Stimmen abgelehnt ,
ebenso zwei Eventualanträge dieser Partei . Der Antrag, die
Grenze aus 76 000 Einwohner sestzusetzen , wurde mit 18 gegen11 Stimmen angenommen.

Weiter wurde besprochen ein Antrag des Zentrumsund der Konservativen, der für Städte über 75 000 Einwohnerunter gewissen Bedingungen eine Verkaufszeit von zwei Stun¬
den zulassen will . Der Antrag wurde mit Rücksicht auf die
kleinen Gewerbetreibenden begründet. Als Kautele sei vor¬
gesehen, daß den betreffenden Handlungsgehilfen an einem
Wochentage ein freier Nachmittag zu gewähren sei . Außerdem
müsse der Antrag auf Zulassung der zweistündigen Sonntags¬arbeit von einem Drittel der beteiligten Geschäftsinhaber
gestellt werden . Ern Zentrums -Mitglied fordert die Zu¬
stimmung von Zweidritteln der Geschäftsinhaber. Fortschritt¬ler, Sozialdemokraten und Nationalliberale erklären sich gegen
diese Anträge. Sie wurden abgelehnt .

Berlin . 19 . Febr . Der Landrat des Kreises Prenzlau,
Freiherr von Maltzahn , ist zum Oberpräsidenten in Pots¬dam als Nachfolger des Grafen von Rödern ernannt worden.

München , 19 . Febr . Die sozialdemokratische Parteileit¬
ung hat auf die Vorstellung der Berliner Zentralleitung hin
abgelehnt , die für das Parteiorgan „Münchener Post" ab
1 . Aprrl eingeführte Abonnentenversicherungzurückzunehmen.

Breslau , 19 . Febr . Die Stadtverordneten haben in
ihrer heutigen Sitzung einstimmig die Aufnahme einer städti¬
schen Anleihe von über 70 Millionen Mark zum Bau eines
zweiten Hafenbeckens und ferner zur Vergrößerung der Gas-
und Elektrizitätswerke und der Friedhofanlagen nebst dem
Bau eines Krematoriums genehmigt .

Straßburg , 19 . Febr . Die Zweite Kammer beschäftigte
sich heute Nachmittag mit derSaar - und Moselkanal i-
satron . Tie Lothringer wünschen in einer Resolution die
Kanalisierung der Mosel von Metz bis Diedenhofen , das
Zentrum , die Saar - und Moselkanalisation von Conz bis
Saargemünd bezw. von Metz bis Koblenz . Alle Redner be¬
kämpften den ablehnenden Standpunkt des preußischen Mi¬
nisters per öffentlichen Arbeiten, von Breitenbach. Staatssekre¬tär Gras Rödern erwiderte, indem er die Bedeutung der
Mosel «,nalifation für Elsaß-Lothringen anerkannte. Er ver¬
trete dieselbe Forderung wie die frühere Regierung, deren
Arbeiten fortgesetzt würden. Von der Tarifermäßigung auf
Koks und Erze entfielen auf Lothringen und Luxemburg
insgesamt LO Proz . Bei erfolgter Kanalisation würde die
Ermäßigung 60 Proz . für Koks und 80 Proz . für Erde be¬
tragen.

Ansland .
Paris , 18. Febr . Am Eiffelturm wurden gestern Ver¬

suche mit Brandpfeilen vorgenommen , die den Flug¬
zeugen als Zerstörungswaffe gegen feindliche Lenkballons
dienen sollen . Die Pfeile sind 40 Zentimeter lang und 8
Zentimeter breit. Sie bestehen aus Stahl und sind mit
einer Art von Schraubenflügel ausgerüstet. Im Innern be-



ttch Benzin. Die mit Strohbündeln gemachte Versuche
gelangen . Der Erfinder hat den Namen Guerre.

Württemberg.
Dienstnachrichte«.

Der König hat den Oberschulrat Eifert, Vorstand des
a,kreise,mnars Nürtingen , seinem Ansuchen gemäß in den
«»bestand versetzt und ihm be , diesem Anlaß das Ritter -
Kem des Ordens der Württembergischen Krone verliehen ,
am Vollmachtsnamen des Königs hat das K . Staatsministe -
num den Amtsrichter Sind länger in Ulm zum Land¬
richter daselbst ernannt , den Gerichtsnotar Oberdörfer

Wildbad fernem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotariat
lllm versetzt, den Amtsgerichtssekretär Schaufler , Nota-

.Hilfsarbeiter in Schömberg , zum Bezirksnotar in Groß-
devpach, den Amtsgerichtssekretär Häfele , Notariatshilfs¬
arbeiter in Haiterbach , zu Bezirksnotar van Eßlingen, den
Notauatskraktikanten Kaiser in Stuttgart zum Amtsge-
richtssekretär in Ludwigsburg ernannt , den Landgerichtssekre -
Ur tit. Obersekretär Löffler in Stuttgart seinem Zlnsuchen
gemäß auf den 1 . April ds . Js . in den Ruhestand versetzt
md dem Landgerichtssekretär Kubier in Stuttgart die
nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst erteilt .

Württembergischer Landtag .
Atvöite Kammer .

sie. Stuttgart , 19 . Febr.
Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung um OVr Uhr.
Regierung

'stisch ist Minister des Innern und Finanz -
Mister v . Geßler erschienen. Auf der Tagesordnung steht
bie Fortsetzung der zweiten Beratung eines Gesetzentwurfs

.Kr dieBesteuerungsrechtederGemeindenund
Amtskörperschaften . Vizepräsident Dr . v . Kiene und
Km . (Z . ) bringen unter Zurückziehung ihres Antrags fol-
mivm Antrag ein : Tie Gemeindeeinkommensteuer ist in
Prozenten der Einheitssätze der staatlichen Einkommensteuer
Musetzen . Ihre zulässige Höhe beträgt das zehnfache
des Prozentsatzes, in welchem das Grund-, Gebäude - und
Hciverbekataster über zwei Prozent hinaus zur Gemeindeurn --
jage hcrangezogen wird . Werden die Kataster über sieben
Prozent hinaus herangezogen , so ermäßigt sich die Steiger¬
ung auf das Fünffache des übersteigenden Prozentsatzes. Tie
Höhe darf jedoch fünfundsiebzig Prozent der Einheitssätze

ht übersteigen.
Abg . Schaible (BK . ) will durch Einbringen eines

Antrags im Gesetzentwurf statt 10 das IL ^ fache und statt
So Proz . 75 Proz . setzen.

Abq. Hiller (BK. ) : Das Kleingewerbe steht sozial und
wirtschaftlich nicht ein Jota besser als der Einkommenstcuer -
Mchtige mit einem ähnlichen Einkommen . Es liegen hier
Verhältnisse vor , die einer gerechten Steuerverteilung nicht
entsprechen. Tie Sache wird noch schlimmer , wenn der Ge-
mbetreibende noch ein mit Hypotheken belastetes .Haus be¬
sitzt. Es kommt oft vor, daß bis zu 25 Prozent des Jahres¬
einkommens an Steuern bezahlt werden muß. Es ist auch
richtig , daß man das Kapital nicht in größerem Maße zur
Gemeindesteuer heranzieht. Tie Kapitalsteuer kann ganz gut
erhöht werden , ohne daß gleich eine Auswanderung der
Kapitalisten befürchtet werden müßte. Ich bitte daher, dem
Antrag Schaible zuzustimmen .

Äbg . Maier (N .) : Ich bin der Meinung , daß das
Existenzminimum um wenige hundert Mark erhöht werden
soll, aber nicht jetzt, sondern erst bei der allgemeinen Steuer¬
reform. Tem Antrag Lindemann kann ich nicht zustimmen .
Ich werde mit einigen wenigen meiner Freunde gegen das
lWenzminimum stimmen .

Abg . Keil (S .) : Tie Fortsetzung der allgemeinen Steuer -
ickuu könnten wir längst haben , wenn die Regierung nicht9 -aqhast wäre . Mit unseren Anträgen auf Beschleunigungln Zache sind wir von der Mehrheit des Hauses bedauer¬
licherweise jedesmal im Stich gelassen worden. Je größer
her Steuerbetrag sein wird, der durch den Generalpardon
herausspringt, umso dringender ergibt sich die Konsequenz ,
hei der Steuerreform Rücksicht zu nehmen auf die Minder-
hemittelten . die den Staat um keine Steuerbeträge gebracht
haben , und umso schärfer zuzufassen bei denen , die bisher
hem Staat so viel Geld entzogen haben. Tie ErfordernisseK das Reich sind in den letzten Jahren so gestiegen, daß
vir, wenn wir das, was wir für Reichszwecke ausgeben,K staatliche Land- und Gemeindezwecke aufwenden würden,M gute Einnahmequelle hätten . Tie Ansprüche des Rei¬
ches saugen das Land ungeheuerlich aus . Ter Staat muß"

! Mittel , die zur Erfüllung der Schulaufgaben notwendig
d, selbst beschaffen . Wenn es darauf ankommt , einen Schutzstr die Schwachen zu erzielen , dann lassen uns gerade die

freunde auf der äußersten Rechten im Stich. Wir wollen
M völlige Beseitigung der staatlichen Vermögenssteuer. Tie
haatliche Steuergesetzgebung muß auf der Grundlage der
kisbingsfähigkLit aufgebaut werden , und zwar nach unten,

mich Schonung des wirtschaftlich Schwachen , nach oben,»«rch stärkere Heranziehung des Kapitals . Tie Steuerreform
so gestaltet werden , daß die Gemeinden die BelastungMr Angehörigen nach ihren eigenen Bedürfnissen vorneh¬

men. Tas vorliegende Gesetz bringt in dieser Richtung kei¬
nen Fortschritt. Wir ziehen die automatische Progression des
Mes bis zu 75 Proz . ohne ministerielle Genehmigung bei
vchonnng der kleinen Einkommen vor . Wir fürchten den
einseitigen Truck auf die Gemeinden von Seiten des Staates .M Interesse des Kleinbauern und des gewerblichem Mittel -
Wndes , der zugegebenermaßen in kümmerlichen VerhältnissenM, ist die Annahme unseres Antrags dringend geboten .
7^ muß das im Volk draußen für eine Wirkung anslösen,Mr Minister, wenn die Regierung hier mit derselben Ve-
^ enz, mit der sie sich für die Zivilliste ausgesprochenR jedes kleinste finanzielle Entgegenkommen für die Ar-«Mosen ablehnt und sich gegen die geringste Schonungm 'leinen Steuerzahler wehrt. Tie württembergische Re-
Mng bleibt in den Bestrebungen auf sozialem Gebiet hinter
x? süddeutschen Staaten , ja sogar hinter Preußen , zurück.V>e Annahme unseres Antrags ist eine moralisch« Pflicht«es Hauses.

Äbg . Sommer (Z .) : Für die kleineren Landgemein-muvird durch das vorliegende Gesetz wenig herauskommen;N En nur mit einer durchgreifenden Steuerreform Er -
verschafft werden . Tie Landjvirte Haben neben

A hohen Steuern große Versicherungsbeiträge, hohe Löhne ,-Mwzinse usw . zu entrichten . Ich möchte den AntragZentrums zur Annahme empfehlen , der sozialdemokratische
U , geht uns zu weit .

^ "mster p . Fleischhauer : Tie Frage der Steuer -
^ ^ ein . dankbares Thema und findet in weiten

Beifall. Ich glaube, daß es der Regierung nichtgutem Willen fehlt, an eine allgemeine Steuerreform her-
M"" en, wenn die Zeit der Lösung gekommen ist . Ter
iV » L

^ kws Gesetz ein winziges Notgesetz genannt,
iw ! ' dabei übersehen , daß er mit seinem Schlag

Regierung, sondern das Haus getroffen hat, denn«»rlage entspricht einem Wunsche des Hauses selbst.

Wenn die Regierung den Wünschen entspricht , kann manihr doch keinen Vorwurf machen . Ter Abg . Keil hat vonder Notwendigkeit eines sozialen Willens gesprochen, ichglaube, daß er damit einen sozialdemokratischen Willen meint.
( Heiterkeit .) Ich habe über die Frage der Schonung derkleinen Steuerzahler nicht gesprochen, vielmehr darauf hin¬
gewiesen, daß es nicht angängig ist, aus Anlaß eines Not¬
gesetzes ein allgemeines Prinzip zu schaffen. Wenn die Re¬
gierung mit ihrer Vorlage etwas Erreichbares schassen soll,muß sie auch Rücksicht auf das andere Haus nehmen . Ich
habe bei den Ausführungen des Mg . Hiller den Eindruck
gehabt , als ob er mehr für die Interessen der Stadt Stutt¬
gart gesprochen hatte.

Abg . Tr . Lindemann und Gen. (S . ) beantragen
zu dem Ausschußantrag, der verheiratete und verwitwete .
Steuerpflichtige mit einem Einkommen von 950 Mack vondem Zuschlag freilassen will : „Tas gleiche gilt für andere
Steuerpflichtige, die kraft Gesetzes zur Unterhaltung mittel¬
loser Angehöriger verpflichtet sind und deren Einkommen
den gleichen Betrag nicht überschreitet ; bei den letzteren tritt
die Freilassung nur auf Antrag ein .

"
Abg . Seifried (BK.) : Mit einer Erhöhung der Ein¬

kommensteuer i stden kleinen Gemeinden nicht gedient .
Abg . Liesch ing (Vp . ) : Ter Antrag Hiller , der die

Konsequenz in sich schließt, daß man auf 100 Prozent Zu¬
schlag aufsteigen sollte, ist für die Stuttgarter Verhältnisse
zugeschnitten . Ich kann mich nicht entschließen , das Ma¬
ximum schon bei 8 Prozent eintreten zu lassen , vielmehr erstbei 10 Prozent . Ter Ausschußantrag erscheint, uns prakti¬
scher als der vom Abg . Lindemann eingebracht ». Antrag .Ten Antrag Hiller muß ich ablehnen.

Finanzminister v . Geßler : Ich bin nicht in der Lage ,die Neugierde des Abg . Keil wegen der Vorschläge der neuen
Steuerreform zu befriedigen . Es ist nicht möglich, jetzt
positive Vorschläge zu machen, solange das Ergebnis des
Wehrbeitrags noch nicht feststeht und noch nicht eine voll¬
ständige Uebersicht über die Gesamtmenge des in Württem¬
berg vorhandenen Vermögens existiert . Tagegen wird durchdie Veranlagung des Wehrbeitrags ein wirklich erschöpfen¬der Einblick in die Vermögensverhältnisse gewonnen werden .
Ich habe mich nicht gegen eine Erhöhung des Existenzm.ini-
mvms ausgesprochen . Tiefe Frage wird eine besonders wich¬
tige Rolle bei der allgemeinen Steuerreform spielen . Tas
Existenzminimum ist bei der Staatssteuer gerechter durch¬
zuführen als bei der Gemeindesteuer . Ein Existenzminimumvon 1250 Mark erscheint wohl auch für unsere staatlichen
Einkommensteuerverhältnisse zu hoch , weil dadurch zu große
Verluste an Einnahmen entstehen . Ich möchte der Be¬
hauptung entgegentreten, daß bei uns das Kapital im Ver¬
hältnis zu den anderen Staaten schonender behandelt wird.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Keck (N .) , Strö -
bel (BK. ) und Lindemann (S .) kommt man zur Ab¬
stimmung : Ter eingangs erwähnte Antrag Schaible (BK.)wird gegen die Stimmen des Bauernbundes und der An¬
trag Kiene (Z . ) mit den Stimmen der Volkspartei, Sozial¬demokraten und Nationalliberalen abgelehnt, der Ausschuß -
antrag (75 Proz .) einstimmig angenommen . Hier¬
auf wird dev Antrag und Zusatzanträg Lindemann (S .)
(statt 950 zu setzen 1250 Mark) gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt und der Ausschußantrag
(850 Mark ) in namentlicher Abstimmung mit 60 gegen19 Stimmen angenommen , wobei der Bauernbund , die
nationalliberalen Abgg . Maier und Schmid-Besigheim da¬
gegen stimmen . Tie Eingaben, die dazu gemacht sind, wer¬
den als erledigt erklärt.

Man kommt in der Beratung zu Art . 2 des Entwurfs ,bctr. Hundesteuer . Ter Entwurf sieht eine untere
Grenze von 10 Mark und eine Höchstgrenze von 25 Mark
vor . Ter Ausschuß beantragt die untere Grenze von 8 Mark
beizubehalten. Tie Abgg . von Kiene und Gen. bean¬
tragen : Findet eine Umlage auf Grundeigentum, Gebäude
und Gewerbe statt, so kann durch das Ministerium des
Innern die Erhöhung der Abgabe bis zum Betrag von
36 Mark für einen Hund, in großen und mittleren Städten >
für jeden weiteren Hund desselben Steuerpflichtigen bis zum
Betrag von 40 Mark genehmigt werden . Eine Ausnahmekann für Hundezüchter zugelassen werden . Zu diesem Antrag
beantragen die Abg . Liesching (Vp . ) und Gen. , nur für
gewerbsmäßige Hundezüchter eine Ausnahme zu gestatten .
Hartenstein (Vp . ) beantragt , in dem Antrag von Kiene
die Worte „in großen und mittleren Städten " zu streichen.Bei der Abstimmung wird der Antrag des Ausschusses sowieder Antrag des Zentrums mit Zusatz angenommen. Tie
Schlußabstimmung über den Entwurf wird vertagt.

Schluß der Sitzung halb 2 Uhr . Nächste Sitzung Frei¬
tag pormittag 9 Uhr . Schlnßabstimmung, Anfrage der Abg .
Schmidberger und Gen. betr. Befreiung der Sammelmolker¬
eien Dom Erhitzungszwang rc .

* -P *

Stuttgart , 19 . Febr . Aus die Anfrage des Abg . Haagüber die Bekämpfung der Amselplage hat der Mi¬
nister des Innern folgende Antwort erteilt : Tie Ministerien
des Innern und der Finanzen sind zurzeit mit Aenderungender gemeinschaftlichen Verfügung betr. den Schutz von Vö¬
geln vom 27 . 2. 09 besaßt . Unter den Aenderungen ist
auch eine Bestimmung vorgesehen, die eine Abwehr des den
Weinbergen und Obstgärten von der Schwarzdrossel (Amel )
drohenden Schadens ermöglichen soll. Es wird darauf Be¬
dacht genommen werden , daß die zu erlassende Verfügung
rechtzeitig vor Beginn der Reife der durch den Amselscha¬den bedroPen Früchte veröffentlicht wird .

Teerung von Staatsstratze» .
Mit der Oberflächenteerung von Staatsstraßen -w'erden

im Laufe des Sommers von der Kgl . Straßenbauverwaltung
umfangreiche Versuche ausgeführt werden . Man wird aus
Staatsstraßen mit mittlerem und kleinerem Verkehr zu Zei¬len vollständiger Austrocknung und Durchwärmung der
Chaussierung Versuche mit der Oberslächentcerung unter¬
nehmen, die sich aus eine Straßenfläche von rund 200 000
Quadratmeter erstrecken sollen . Voraussetzung ist jedoch ,daß die Gemeinden den hierzu erforderlichen destilliertenGesteer zur Verfügung stellen oder die Kosten der Beschaff¬
ung des Teers (etwa 10 Pfg . für 1 Quadratmeter ) über¬
nehmen . Tie Stellung und Unterhaltung der Geräte, sowiedie erforderliche Handarbeit und die Sandelung der bewer¬
ten Flächen (auch etwa 10 Pfg . für 1 Quadratmeter ) über¬
nimmt die Straßenbauverwaltung , die sich überdies auch
zur Teerung von Etterstraßen bereit erklärt hat , doch müßtendie Kosten dieser Teerung von den Gemeinden ganz getra¬
gen werden .

Stuttgart , 18 . Febr . Das bisherige Komitee für das
Freilichttheater im Bopserwald hat sich nach
erfolgter Rechnungsablage, die trotz der überaus ungünstigen
Verhältnisse des letzten Sommers durch namhafte Zuwend¬
ungen der Stadtverwaltung und der Fremdenverkehrsverer-
nlgunge« sich recht befriedigend gestaltet hat, in seiner letzten
Gesamtsitzung auMelöst . Nun hat ein engerer Ausschußdie Frage der Wetterführung des Unternehmens in die
Hand genominen . Als Ergebnis der Verhandlungen ist ein

Verein „Freilichttheater im Bopserwald e . V ." in der Bil¬dung begriffen , der das Unternehmen aus gemeinnützigerGrundlage in der bisherigen Weise fortführen soll. DerJahresbeitrag ist aus 10 Mark vorgesehen ; für die Vereins-Mitglieder sind besondere Vergünstigungen beim Kartenbezugvorgesehen . Die Gründungsversammlung soll demnächst statt-ftnden. Geplant ist die Ausgabe verzinslicher Anteilscheine zuje 100 M für einen Baukostenfond .
Stuttgart , 19. Febr . Im Flaschner- und Jnstallations-gewerbe steht cm Tarifkamps bevor . Die Gewerkschaft derArbeiter hat den Meistern den Tarif gekündigt .

- Stuttgart , 20 . Febr . Spielplan der K . Hostheater: Gro¬ßes Haus : Sonntag 22 . Febr . : Aida (7) , Montag 23 . Febr . :Tie Reise um die Erde in 80 Tagen (7), Mittwoch 25 . Febr . :Wilhelm Tell (7) , Tonnerstag 26 . Febr . : Galavorstellungzur Feier des Geburtstags S . M . des Königs : Aida (7^ ) .Freitag 27 . Febr . : Ter Freischütz (8) , Samstag 28 . Febr . :Tas Rheingold (8) , Sonntag 1 . März : Die Walküre (6 ) .Kleines Haus : 22 . Febr . vorm. : 6 . musikal . Morgenunter¬haltung : W . A . Mozart (II 1/4 ), abends : Pygmalion (7 ) ,23 . Febr . : Tas Glöckchen des Eremiten (8) , 24 . Febr . : Alt-Wien (8), 26 . Febr . : Im weißen Rößl . Als ich wiederkam
(8) , 27 . Febr . : Oeffentliche Vorstellung der Schüler vonOskar Hofmeister (8), 28 . Febr . : Tas kleine Cafe (8), 1 .März : Maria Stuart (7) , 2 . Febr . : Pygmalion (8) .

Bietigheim, 19 . Febr . Ein seit 22 Jahren in einer
großen hiesigen Fabrü angestellter 40 Jahre alter ledigerBuchhalter ist unter der Beschuldigung , größere Unterschlag¬ungen begangen zu haben , verhaftet worden .

Göppingen, 19 . Febr . Die wegen des Anschlusses der
Deutschen Turnerschast an den Jungdeutschlandbund aus demTurnkreis Schwaben ausgetretenen Turnvereine , die sich
f . Zt . in Cannstatt zu einem Sch wäbischen Turn - und
Sprelverband zusammentaten, sind jetzt 51 Vereine mit6259 Angehörigen stark. Sie hielten dieser Tage in Jeben¬hausen (OA. Göppingen) einen Vervandsturntag ab und
beschlossen, das diesjährige Verbandssest in Kornwestheim ab¬
zuhalten.

Ariedrichshascn , 19 . Febr . 35 Bewerber hatten sich fürdie neuerrichtete zweite Stadtbaumeisterstelle mit einem Ge¬
halt von 3000 bis 4500 M gemeldet . Gewählt wurde Stadt¬
baumeister Karl Mancher in Saulgau .

Nah und Fern .
Mord - und Selbstmordversuch.

In Stuttgart brachte ein 26 Jahre alter Monteur
seiner Geliebten , einer 21 Jahre alten Kellnerin, in deren
Wohnung in der Ludwigsstraße nach vorangegangenen Strei¬
tigkeiten zwei Revolverschüsse in den Kopf bei. Ter Täter
schoß sich sodann ebenfalls zweimal in den Kopf . Beide
wurden schwerverletzt ins Kathrinenhospital verbracht .

Dazu wird noch weiter berichtet : Es handelt sich um
die 21 Jahre alte Kellnerin Sophie Hiller und den 27
Jahre alten Mechaniker Theodor Kleinknecht . Letzterer stammt

. aus Poppenweiler OA. Ludwigsburg. Er hatte, als er das
noch im vorigen Sommer in Freudenstadt beschäftigte Mäd¬
chen gegen Weihnachten kennen lernte, die Arbeit aufgestecktund sich von ihr aushalten lassen . Nun suchte die Hillerdas Verhältnis zu lösen und nahm in Ulm wieder eine Stell¬
ung an , mußte "sie aber aufgeben , weil Klrinknecht ihr nach¬
reiste und sie fortgesetzt belästigte . Ta das Mädchen in
Frendenstadt wieder in Stellung gehen wollte, suchte sie das
Verhältnis endgiltig. zu lösen . Darüber kam es schon in
einer Speisewirtschaft Ecke Senefelder- und Gutenbergstruße
zu einer Szene, wobei Kleinknecht mit dem Revolver drohte .
Mittwoch wollte die Hiller aus der Kleinknecht ' schen Wobn-
una in der Ludwigstraße noch einige Sachen holen . Sie
erhielt zuerst einen Schlag, dann zwei Schüsse in den Kopf,hatte aber die Kraft, in die genannte Speisewirtschaft zu
fliehen , wo sie zusammenbrach . Kleinknecht legte sich aufsSofa und schoß sich in beide Schläfen. Man hofft im Ka¬
tharinenhospital alle beide am Leben zu erhalten.

Die Plakatsäule als Berlobungsanzeige.
Beinahe amerikanisch mutet ein Plakat an , das gegen¬wärtig au den Stuttgarter Plakatsäulen zu sehen ist. Tas -

elsbe ist ungefähr 1 Meter groß , karmosinrot mit schwarzemRand und enthält folgenden Text : Trotz Widerstands ihrerElirrn empfehlen sich als Verlobte
Trude Hoppe
Adolf Mayer

Hoflieferant.
Schüler als Saecharinschmuggler .

In Konstanz sind in den letzten Tagen mehrere jungeLeute , darunter Besucher der Technischen- und der Ober-
rcalschule, unter der Beschuldigung verhaftet worden , an einem
umfangreichen Saccharinschmuggel schon seit längerer Zeit
beteiligt zu sein . Unter den Verhafteten befindet sich auchein Oberprimaner .

Kleins Nachrichten.
Ein gefährlicher Bursche , der 1891 in Nürnberg ge¬borene Spengler Johann Renker, der wegen Tiebstahlsver-

suchs verhaftet war, ist auf dem Transport von Augsburg
nach Stuttgart in U .lm entwichen . Er ist von mittlerer
Größe und besitzt qlŝ bjesonderes Kennzeichen an beiden Armen
zahlreiche TätowiäAngen .

Im Walde ver 'Willm and in gen OA. Reutlingenwurde der Pokizeidfener von Genkingen erschossen ausge¬
funden. Es soll M Nnglücksfall oder Selbstmord in Frrgej kommen, da der HSvolver bei der Leiche gefunden worden ist.

Im Schwarz Wald und in den Vogesen herrschte
gestern ein starker Schnee sturm . Tas Thermometer sank
aus dem Feldberg und Belchen bis sieben Grad unter Null .Ter Schnee liegt zehn bis fünfzehn Zentimeter hoch .

AuS der Seine in Paris wurde die Leiche eines etwa
40 Jahre alten Mannes gezogen, in dessen Kleidern aus den
Namen Anton Brühl aus Buchsweiler im Äsaß lautende
Paprere gefunden wurden. Die Leiche trug am Hals zwei von
Messerstichen herrührende Wunden, die mit einem Verband
bedeckt waren.

Gerichtssaal.
Ulm, 19. Febr . Von der Anklage der fahrlässigen Töt¬

ung wurden von der Strafkammer die Beamten der Neckar¬
werke : Elektromonteur Budnik, Oberingenieur GlauS, Elektro¬
techniker Wais und Betriebsinspektor Psafs, sämtlich von Eß¬
lingen^ freigesprochen . Sie waren beschuldigt, durch Außer¬
achtlassung der nötig erscheinenden Vorsicht verschuldet zu
haben , daß am 23 . Juni v . I . der 17 Jahre alte Sattler
Renz von Ochsenwang durch Berührung mit der hochgespann¬ten Leitung auf Markung Süßen den Tod fand. Wie
Renz an die Leitung kam, ist nicht zu ermitteln gewesen, es
wird angenommen, daß er sich an dem Berankerungsdrahteines Mastes zu schaffen gemacht hatte. Tie Sachverständigen
führten aus , daß das Unglück sich hätte ereignen können ,
auch wenn der Mast neu gewesen wäre.



A «S Stadt , Bezirk und Umgebung .
Wildbad , 21 . Februar Herrn Sanitäisrat vr .

Haußmann von hier wurde die Erlaubnis zur Annahme
und Anlegung des ihm von dem Herzog von Sachsen-Alten-
bürg verliehenen Ritterkreuzes 1 , Kl . des Herzoglich Sachsen-
Ernestinischen Hausordens erteilt . — Herr Cucumus .
Oberleut , im 8 . Inf -Reg . Nc . 126, wird in Genehmigung
seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension zur
Disposition gestellt und zum Bezirksosfizier beim Landwehr¬
bezirk Calw ernannt

Wildbad , 21 . Februar . Lichtspiel - Theater .
Ein vorzügliches und vielseitiges Programm gelangt am
morgigen Sonntag im Gasthaus „Zur alten Linde " zur
Vorführung . Neben Naturaufnahmen , herrlichen Komödien
enthält das Programm drei Dramas, sodaß selbst der ver¬
wöhnteste Geschmack befriedigt werden kann . Bei dieser
ungünstigen Witterung ist auch zugleich das Lichtspiel -
Theater der angenehmste Aufenthalt für Alt und Jung und
können wir einen Besuch nur aufs wärmste empfehlen .

Wildbad , 21 . Febr . Hr . Postmeister Müller verläßt
heute unsere Stadt , umseinen neuen Wirkungskreis in Wels¬
heim anzutreten und wünschen wir ihm bei seinem Scheiden
von hier ferneres Glück und Wohlergehen.

Wildbad , 2 t . Februar . Einbruch . Donnerstag
abend zwischen 7 und '/» ll Uhr wurde in der Villa Augusta
ein Einbruch verübt . Der Täter, welcher in der Villa be¬
kannt sein muß, drückte das Abbortfenster ein und gelangte
so in das Wohnzimmer, welches parterre liegt. Aus einer
Schatulle entnahm derselbe 88 Mk . U . a . befinden sich bei
dem entwendeten Gelds 2 Goldstücke a 10 Mk . mit dem
Bildnis Kaiser Friedrichs, welches ev . zur Ermittlung des
Täters beitragen kann .

Letzte NachrLchrerr.
Bremen , 2l . Febr . Der Dampfer „ Forelle " d - r

Rhederei Heinemann, der vor 2 Monaten zur Ausreise nach
Island in Tee ging , ist mit seiner gesamten Besatzung von
13 Mann gesunken.

Barg , 21 . Febr . Bei der gestrigen Reichstagsstichwahl
wurde der Kons . Schiele mit 1375 St . Mehrheit gewählt.

Meseritz , 21 . Febr . Der Prozeß gegen den früheren
Reichstagsabgeordneten Grafen Mielczinsky. der in der Nacht
zum 20 . Dezbr . v . Js . seine Frau und deren Neffen durch
zwei selbständige Handlungen vorsätzlich tötete, begann gestern
vor dem hiesigen Schwurgericht. Für die Dauer des ganzen
Prozesses wurde die Oeffentlichkeit ausgeschloffen . Das
Urteil wird voraussichtlich heute gefällt.

London , 20 Febr . Bei einer Explosion in der Dyna¬
mitfabrik Nobel in Ardeer bei Glasgow sind 7 Personen
getötet und 2 verletzt worden. Der Knall muß 40 Meilen
weit hörbar gewesen sein.

Frankfurt a . M . 21 . Febr . In dem städtischen
Elektrizitätswerk explodierde gestern Nachmittag eine neue
Dampfturbine , die ausprobiert werden sollte, wobei 4 Per-
sonen verle tzt wurden.
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Frankfurt , 21 . Febr . Die sozialdemokratischeFührerin
Rosa Luxemburg hatte sich gestern wegen Aufforderung zum
Ungehorsam gegen das Gesetz (Z8 110 und 111 des Reichs .
gesetzbuches) vor der Gtraskammer zu verantworten und
lautete das Urteil auf 1 Jahr Gefängnis

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee
ist Kathreiners Malzkaffee. Je
mehr Malzkaffee man zusetzt, umso
bekömmlicher wird das Getränk.

Der Gehalt machks.
Druck und Verlag der B . Hvfmann ' schen Buchdruckerei in Wildbad,

Inh . : E . Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Wildbad .

IlreiwiMge

GnuWsimIIkMW.
Auf Antrag der Jakob Heinrich Krauß , Holzhauers

Eheleute Erben kommen die Grundstücke :
Geb. No . 62 Wohnhaus in der Rathausgaffe
P N . 28 » 11 gm Acker im Stich
365 . u . 366 . 58 a 52 gm Wiese in der Rennbach

am nächsten Montag , de» SS . d. Mts . , vormittags
11 Uhr, auf der hiesigen Notariatskanzlei wiederholt zur
Versteigerung.

Den 20 . Februar 1914.
Gerichtsnotar Oberdörfer .

LichLspiet -
HHecrter :

irn KclstHof
zur (Men Linde

Sonntag , den 22 . Februar 1S14
abends V,6 Uhr : für Kinder
abends 8 Uhr für Erwachsene

Pathe - Journal
Neuester Bericht.

Ei » Liebesidyll in Mexiko
Herrliche Komödie .

Der Sieg des Herzens
Drama.

Die Fischotter
Naturaufnahme .

AlmasE ^bfchaft
Komisch.

In de^ Wildnis
Drama

Willy und seine Schwester
Komisch.

Die rechte Wahl
Drama.

MusiK -
^

Verei «

Wildbad .
Am Frstnachtdienstag , de» 24 . Februar

abends von V Uhr ab
findet im

HcrstH. z . „nl 'ten Linde "
ein

ksrnevalWcher

KaMAbkdi!
mit LmWtttWm

statt.

Gasthaus „Zum Anker ".
Lleutv

k< ÄM8triA

Mehelsuvpr.Z

Wehetsuppe
mit Uetterertrumps-Bier
wozu höflichst einladet

k . FL 11I 2 .

« Gasthof Alein-Gnzhof ^

Sonntag , de» SS . ds . Mts . , mittags Uhr

Versammlung iw UlmzwAHM .
Bortrag des Herrn Sekretär Pfeffer - Stuttgart

über die

Amte» », WA, MM » « und HiitkiMt»k»-
8Mr « .

Hierzu ist jedermann freundlichft eingeladen.
Der Borstand .

^ -

§ Samstag
H uud Sonutag

Z Mchel-
« Suppe

wozu höflichst einladet
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Sonntag, den 22 . Februar

S Uhr Amt u . Predigt.
*/«2 Uhr Christenlehre und

Andacht .
An den Werktagen :

7 '/. Uhr heil . Messe .

Donnerstag , den 26 . Februar.
8 Uhr : Königsamt.
Beicht : Samstag früh und

nachmittags von 4 Uhr an.
Kommunion : Sonntag früh

7 '/, Uhr, an dxn übrigen
Tagen bei der hl. Messe .

Alle im Jahre
I8SS

Geborenen werden zu einem

Ausflug
nach Herrenalb
am Sonntag , SS . Februar
freundlichft eingeladen.

Abgang mittags 1 Uhr
vom Hotel Palmengarte «
aus.

Mehrere I8SS .

Empfehle ein Sortiment

Hwkikidkl
von Mk . 7 . S0 bis Mk IS .—

In

Spitzenkragen
große Auswahl .

Damenkonfektion
— Telefon 130. —

Pr. Dörrfleisch
per Pfund 1.VS Mk.

Frankfurter

3 Paar 7S Pfg
Halberstädter

1 Paar IS Pfg.
empfiehlt

piLnickuek u . 60 .

Lehrlings - Gesuch.
Ein kräftiger Jnnge ,

welcher Lust hat das In -
stallations- und Blechnerhand¬
werk gründlich zu erlernen,
wird unter günstigen Bedin¬
gungen angenommen.

Langemann und Schimet ,
Pforzheim.

Zu erfragen bei
H. Krans , Küferei,

Hauptstraße 94 .

Freibank .
Von morgen früh 8 Uhr

ab ist gutes

Schweinefleisch
zu haben, das Pfund zu 75 Pf .

Einen guierhaltenen

Gasherd samt 8M
hat entbehrlichkeitshalber billig
zu verkaufen

E . Maisch .

Turn¬
verein
Wildbad .

Samstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal (allen Linde) .

Vollzähliges und pünkiliches
Erscheinen dringend notwendig.

Der Vorstand.

Sonntag nachmittag vo«
S Uhr ab

Uönigsschichen
Bo « 4 Uhr ad

WhmOLiMck
Das Schützenmeisteramt.

Von heute mittag 1 Uhr
ab können

Lolrlv »
abgeholt werden.

Der Vorstand.
Junger Mann kann sich zum

OkauützurA
ausbilden . Beruf gleich . Eintritt
sofort oder später .

s
Okkendut K i . Lsclsu .

Kllö VoluuliiK
bestehend in 2 Zimmern samt
Zubehör wird bis 1 . April

z« miete« gesucht.
Zu erfragen in der Exp . f26

Estomlhi. 22 . Februar.
Vorm , '/ilO Uhr Predigt :

Ttadtpfarrer Rösler.
' /itl Uhr Kindergottesdienst .
Mitt. l Uhr : Christenlehre m.

den Söhnen : Stadtvikar
Keppler.

Abends -/,8 Uhr Bibelstnnde
in der Kleinkinderschule:

Ttadtvikar Keppler.

Samstag , 2 t . Februar .,
8 Uhr : Pfadfinderinstruktion-

Sonntag, 22 . Februar.
2 '/. Uhr : Pfadfinder in d-k

Turnhalle .
4 Uhr : Spielen.
5 Uhr : Vereinsstunde.
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